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er. 242. 137. Jahrgang.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und unter Bezugnahme auf die S 143 und 144
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 verordnen wir unter Zu-
ſtimmung des hieſigen Magiſtrats was folgt

Das Befahren des hieſigen Marktplatzes mit Laſt
fuhrwerk außerhalb der mit blauen Reichenſteinen
gepflaſterten Fahrbahnen, ſowie aller Durchgangs-
verkehr mit Fuhrwerk in folgenden Straßen und
Gaſſen hieſiger Stadt: Amtsgaſſe, Anfſtaltsgaſſe,
Mühlberg, Ringſtraße, Schießgraben und Schul
ſtraße wird hierdurch verboten. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach 8 366 Nr. 10
des Reichsſtrafgeſetzvuches mit Geldſtrafe bis zu 60
Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen

Schkeuditz, den 16, September 1897.
Die Polizeiverwaltung.

3864] Seeger.
Sozialdemokratie und Landtagswahlen-

Merſeburg, 14. Oktober.
„Es iſt nichts ſo dumm, es findet doch ſein

Publikum“, muß man ausrufen, wenn man ſieht,
daß einzelne Blätter ihren Leſern Betrachtungen
darbieten, wonach die Betheiligung der Soztial-
demokratie an den Landtagswahlen bezeugen ſoll,
daß der revolutionäre Eifer dieſer Partei „erloſchen“
ſei und daß ſie ſich nunmehr anſchicke, eine radikale
Arbeiterpartei zu werden. Man begründet dieſen
Ausſpruch damit, daß die Sozialdemokratie die
früher alle anderen Parteten als eine einzige re
aktionäre Maſſe betrachtet habe, nunmehr Unter
ſchiede darunter machen und ſich auf Kompromiſſe
mit den ihr zuſagenden Parteien einlaſſen wolle.
Da Konſervative und Nationalliberale ſchwerlich als
ſolche Parteien in Betracht kommen können, ſo
wären es alſo Freiſinn und Centrum, denen man
die Umkehr der Sozialdemokratie von den revo-
lutionären Beſtrebungen zu danken hätte. Was
Richter's literariſcher Bekämpfung nicht gelungen,
hat alſo die Liebe der Sozialdemokratie zu Kom-
promiſſen fertig gebracht. Man muß ſich wirk
lich fragen, ob denn die Natur der Sozial-
demokratie von ſolchen Blättern, die dieſe Be-
trachtungen doch hauptſächlich vorbringen, um den
Fehler des Fallenlaſſens des Sozialiſtengeſetzes zu
verdecken, ganz und gar verkannt wird. Bei der
Sozialdemokratie muß man zwei Beſtandtheile
ſcharf unterſcheiden, die Arbeiter, welche ihre Lage
verbeſſern wollen, und die Führer, welche dieſes
Beſtreben in ihrem eigenen Jntereſſe auszubeuten
ſuchen. Die Lage der weiten Schichten der Be
völkerung kann niemals ſo in die Höhe gehoben
werden, wie die Maſſe es erträumt. Die ſozial-
demokratiſchen Führer reden den Arbeitern aber
von dieſer Möglichkeit vor, und da ſie doch irgend
einen Grund angeben müſſen, weshalb ſich die
glänzende Zeit nicht bisher verwirklicht hat, ſo
behaupten ſie, die jetzige Staats, Geſellſchafts- und
Wirthſchaftsordnung ſei daran ſchuld. Die Folge
iſt natürlich die, daß dieſe Ordnung beſeitigt werden
muß, und da ihre Vertheidiger ſie nicht freiwillig
aufgeben werden, ſo kann nur die Revolution helfen,
Das iſt ein in ſich völlig geſchloſſener Gedanken-
kreis. Sobald die ſozialdemokratiſchen Führer das
Prinzip der Revolution aufgeben würden, würde
das ganze Gebäude ihrer eigenen Exiſtenz zu
ſammenfallen und für ſo dumm oder uneigennützig,
daß ſie dazu ſelbſt beitragen ſollten, wird man ſie
doch nicht halten wollen. Nein, die Sozialdemo-
kratie iſt und bleibt eine revolutionäre Partei und
die Betheiligung an den Landtagswahlen iſt nicht
beſchloſſen, um anderen Parteien zu helfen, ſondern

Freitag, den 15. Oktober 1897.
um der Sozialdemokratie immer mehr Macht zu
verſchaffen. Wenn die Sozialdemokratie mit anderen
Parteien paktirt, ſo thut ſie es nicht um der Jn
tereſſen der letzteren willen, ſondern weil ſie durch
dieſes Paktiren eine gewiſſe Macht über die anderen
Parteien erhält. Das iſt ja am beſten daraus er
ſichtlich, daß die freiſinnige und ultramontane Preſſe,
ſeitdem ihre Parteien Unterſtützung von der So-
zialdemokratie erhalten haben, das Märchen von der
Entwickelung der Sozialdemokratie zu einer radikalen
Arbeitecpartei verbreiten. Natürlich nützt das der
Sozialdemokratie, ſie gewinnt alle die Anhänger,
welche ſich immer noch wegen des revolutionären
Charafters der Partei geſcheut haben, ſich zu ihr
zu bekennen. Um mehr ſolcher Liebesdienſte zu er
langen, hat die Sozioldemokratie auch ihre Finger
in den Landtagswahlen haben wollen. Für Alle
aber, welche noch fähig ſind, die darin liegenden
Gefahren zu erkennen, iſt es Pflicht, umſomehr
darauf Bedacht zu nehmen, daß wenigſtens durch
ſtaatliche Maßnahmen der wirkliche Charakter der
Sozialdemokratie gekennzeichnet wird. Wir haben
n nicht einmal das geplante Vereinsgeſetz erhalten

önnen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Oktober. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin
ſind heute Nachmittag um 2*/, Uhr auf der Wild
parkftation eingetroffen und begaben ſich direkt ins
Neue Palais.

Der Kaiſer wird, wie nunmehr feſtſteht,
beim Herrn v. Wedell-Piesdorf am 5. No-
vember jagen. Die Ankunft erfolgt Tags vorher,
die Abreiſe am 5. November Abends.

Der „Reichsauzeiger“ meldet die Verleihung
des Schwarzen Adlerordens an den öfſterreichiſch
ungariſchen Reichs Kriegsminiſter, General der
Kavallerie Edlen von Krieghammer und an
den k. k. öſterreichiſchungariſchen Feldzeugmeiſter
Prinzen von Lobkowitz, Kommandanten des
IV. Korps.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge begab ſich
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Begleitung
des Miniſters Dr. von Meiquel und des Botſchafters
v. Bülow heute Nachmittag zum Vortrag beim
Kaiſer in's Neue Palais wo dieſelben einer
Allerhöchſten Einladung folgend, auch an der Abend
taſel theilnahmen.

Die „Poſt“ meldet: Graf Friedrich Wilhelm
von Schönburg-Glauchau iſt geſtern in Graz
geſtorben.

Der kommandirende Admiral v. Knorr wird
morgen einen vierwöchentlichen Urlaub nach dem
Rhein antreten. Mit ſeiner Vertretung iſt der
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Admiral Köſter,
beauftragt. Derſelbe iſt heute Nachmittag in Berlin
eingetroffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die ſchon
erwähnte Konferenz der Oberpoſtdirectoren
beginnt morgen im Reichspoſtamte und wird aus-
ſchließlich die Portotariffrage erörtern, wofür beſon-
ders aus Handels und Jnduſtrikreiſen Anregungen
und Vorſchläge in letzter Zeit erfolgten. Falls die
Vorſchläge angenommen werden, dürften die ent-
ſprechenden Aenderungen formulirt werden zur Vor-
lage an den Bundesrath und den Reichstag, Jm
Anſchluſſe an die vbigen Berathungen werden in den
nächſten Wochen Vertreter der Handels- und der
Landwirthſchaftskammern im Reichspoſtamte zu einer
Konferenz zrſammentreten zur gutachtlichen Ver-
nehmung über poſtaliſche Angelegenheiten und Wünſche.
Perſonalreformen, die naturgemäß erſt den Schluß-
theil bilden können, bleiben einer ſpäteren Zeit vor
behalten“.

Ueber die Manöverdebatte im vaye-
riſchen Landtag ſchreibt der „Straßburger
Poſt“ ein militäriſcher Berichterſtatter: „Es kann
nicht auffallen, daß die Vorgänge der letzten Tage
im bayeriſchen Landtag im Heere beſprochen werden,
aber gut iſt es dabei, daß die betreffenden Land
boten nicht die auf ſie angewandten Bezeichnungen
zu hören bekommen. Die politiſche Seite der Jnter-
pellation des Abgeordneten Schädler intereſſirt den
Angehörigen des Heeres nur wenig ihm iſt es
hauptſächlich nur um die militäriſche Seite zu thun,
und in dieſer Beziehung freut ſich das geſammte
Heer über die Abweiſung durch den bayeriſchen
Kriegsminiſter. Selbſtverſtändlich wird auch Jeder
mann im Heere die Gerechtſame des Reichstages
bezw. Landtages anerkennen über die Verhältniſſe
im Heere im geſetzmäßigen Rahmen mitzuſprechen,
alſo auch in der Beziehung, daß vorgefallene Unge-
hörigkeiten zur Sprache gebracht werd Dieſe
werden ſich nicht immer vermeiden laſſen, ver die
Heeresverwaltung wird ſich weder in Hoy rn, noch
in Preußen jemals f. euen, nach dieſer Richtung
hin volle Aufklärung zu geben und nöthigen-
falls Abhilfe zuzuſagen. Daß ſich aber eine
parlamentariſche Körperſchaft im Deutſchen Reiche
zu einer Kritik über rein techniſch militäriſche
Verhältniſſe verſteigt, iſt wohl noch nicht da
geweſen, und wenn man die Schädler und
von Vollmar über Kavallerieattacken ſprechen hörte,
ohne ſie zu ſehen, ſo würde man ſich in der Sitzung
einer Kavalleriekommiſſion befindlich glauben. Selbſt
im republikaniſchen Frankreich hütet ſich der Late
und ſelbſt das Parlamentsmitglied, über die Aus
bildung des Heeres ſich auch nur ähnliche Urtheile
anzumaßen das überläßt man mit Recht den dazu
Berufenen. Wenn man die Folgerungen des Vor-
gehens im voyeriſchen Landtage ziehen wollte, ſo
müßten in Zukunft die Parlamentarier zu Schieds-
richtern und zum Abhalten der Kritik beim Ma-
növer beſtimmt werden. Wenn ſie dann alle die
Strapazen der Biwaks, der Märſche, der Witterung,
der Gefechte und Schlachten mit ihren Angriffen
und Reiterattacken bei oft ſpät am Tage erhältlicher
Verpflegung mitgemacht haben werden, ſo dürften
ſie mit etwas mehr Sachkenntniß vom Manöver
ſprechen können, als wenn ſie daheim auf der Bier
bank das große Wort führen. Darüber ſind ſich
alle Theilnehmer am Kaiſermanöver einig, daß
ſich ſelbſt die älteſten derſelben ſolcher Witterungs-

verhältniſſe nicht zu erinnern wiſſen ſo
etwas iſt für den einzelnen, der tagelang
nicht aus den durchnäßten Stieftln und Kleidern
herauskommt, keine Annehmlichkeit, aber für das
Ganze hat es trotzdem ſeine Vortheile. Dieſe be
ſtehen in der Prüfung der Mannszucht, die ſich erſt
offenbart, wenn es jedem einzelnen, alſo allen recht
ſchlecht ergeht. Dieſe Mannszucht wird nicht nur
im Kriege und im Frieden nicht nur ein Erforder-
niß, ſie überträgt ſich auch nach der Entlaſſung aus
dem Heere auf das bdürgerliche Leben, und dies iſt
es, was manchem Abgeordneten ein Dorn im Auge
iſt. Die Schule des Heeres iſt ſchwer, Niemand
wird dies leugnen wollen aber ſie hat dafür auch
herrliche Erfolge aufzuweiſen. Das Soldatenhand-
werk hat eben wegen der Erziehung zur Zucht und
Ordnung manche Härten, und wer es für ein Sport-
vergnügen hält, der irrt ſich gewaltig. Was will
es denn auch heißen, wenn unſere jungen, kräftigen
Burſchen zwet Jahre lang ordentlich herange-
nommen werden, auf daß ſich ihre Körperkraft ſtähle,

wo die Unteroffiziere und Ofſiziere, die zwölf Jahre
oder ein ganzes Leben lang dienen wollen ſich
denſelben Strapazen auf längere Dauer unter-
ziehen müſſen und vei den geſteigerten Anforderungen
der zweijährigen Dienſtzeit kaum zum Verſchnaufen
kommen! Das deutſche Heer, und vor allem dies-
mal Bayern und Preußen, wird ſich die Erfolge
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der diesjährigen Kaiſermanöver nicht ſchmälern
laſſen, und wenn im Kriege das gemeinſam ver
goſſene Blut einen unzerbrechlichen Kitt zwiſchen
allen Truppen bildet, ſo thun dies im Frieden die
gemeinſam ertragenen Strapazen.“

Darmſtadt, 13. Oktober. Das ruſſiſche
Kaiſerpaar, der Großherzog und die Groß-
herzogin von Heſſen, der Erbprinz von Koburg
haben ſich um 53, Uhr nach Mainz begeben um
daſelbſt im „Städtiſchen Theater“ einem Konzert
zum Beſten des Viktoria MelittaVereins“ beizu
wohnen. Die hohen Herrſchaſten kehren Abends
hierher zurück.

Spanien.
Madrid, 13. Oktober. Wie der „Jmpareial“

meldet, wären Verhandlungen eingeleitet, um die
Unterwerfung der hauptſächlichſten Führer der Auf
ſtändiſchen auf den Philippinen zu erlangen.
Der „Jmparcial“ fügt hinzu, wenn die Verhand
lungen ein günſtiges Ergebniß haben ſollten, würde
eine Verſtärkung der Streitkräfte auf den Philippinen
unnöthig ſein.

OeſterreichUngarn.
Wien, 13. Oktober. Jn der heutigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes begründete Hoche n
burger die Anklage gegen den Miniſterpräſidenten
Grafen Bad eni wegen des Erlaſſes vom 2. Juni
1897 an die Landeschefs, betreffend das Verhalten
der behördlichen Organe bei den Verſammlungen,
beſpricht zunächſt die Sprachen verordnungen
und erklärt, eine endgiltige Löſung des Sprachen
ſtreites ſei erſt zu erwarten, wenn ein Reichsgrund
geſetz über die Sprachenfrage zu Stande komme;
die Deutſchen würden den Kampf gegen die
Sprachenverordnungen niemals aufgeben. Bezüglich
des Anklageantrages ſagt Redner, derſelbe ſei nicht
gegen die Perſon des Mintſterpräſidenten gerichtet
die Bewegung gegen die Sprachenverordnungen ſei
keine hochverrätheriſche, ſondern eine öſterreichiſche
zum Schutze der Reichseinheit. (Lebhafter Beifall
links.) Die Geſetzwidrigkeit des Erlaſſes ſei zweifellos.
Wolf führt aus, durch den Geheimerlaß werde das
ſtaatsgrundgeſetzlich gewährleiſtete Recht aller Völker
Oeſterreichs, nicht nur der Deutſchen, verletzt. Die
Erbitterung wäre nicht ſo weit gediehen wenn die
Regierung anders vorgegangen wäre. Das Parlament
könne ſich nicht gefallen laſſen, daß die Säulen des
Konſtitutionalismus umgeriſſen würden. Die
Deutſchen Böhmens würden ſich nicht mundtodt
machen laſſen. Beifall links.) Miniſterpräſident
Graf Badeni erklärte, er wolle ſich nur an die
ſachlichen Umſtände halten welche ihm als eine
Geſetzesverletzung vorgeworfen worden ſeien. Das
Miniſterium des Jnnern habe thatſächlich eine Ver
fügung erlaſſen in Betreff des Vorgehens der be
hördlichen Organe bei Verſammlungen dies ent
ſpreche der von dem Miniſterium des Jnnern ge
übten Praxis, an die Unterbehörden Weiſungen im
Intereſſe einer geregelten Adminiſtration zu er
laſſen. Der Erlaß enthalte abſolut nichts Geſetz
widriges er ſei herausgegeben worden mit Rückſicht
auf die erregten Vorgänge im Parlamente, welche in
Verſammlungen kräftigen Wiederhall gefunden hätten.
Es ſei unbedingt nothwendig geweſen, den behördlichen
Organen den Umfangihrer Rechte und Pflichten, welcher
oft zweifelhaft war genau zu präziſiren, zumal
wiederholte Klagen auch im Budgetausſchuß vor-
kamen daß die behördlichen Organe vor-
eilig einſchreiten. Um ſolchen Vorwürfen vorzu
beugen, ſei der Erlaß verfügt worden. Der
Miniſterpräſident verwahrt ſich auf das Ent
fchiedenſte dagegen, daß die behördlichen Organe
den Rednern in den Verſammlungen gewiſſermaßen
Fallen zu legen hätten, damit die Redner ſich aus
ſprächen, um ſodann gegen ſie vorzugehen. (Lärm
und Widerſpruch links.) Der Miniſterpräſident
ruft aus: „Jch bin nicht gewillt, mich durch Lärm
und Schreien behindern zu laſſen. Es iſt mein
Recht ebenſogut wie das eines jeden Abgeordneten
und es liegt in meinem Jntereſſe wie in dem der
Abgeordneten, mich ausſprechen zu laſſen, ſonſt
werde ich auf das Wort für jetzt verzichten, ein
Verzicht, der auch bezüglich der beiden anderen
Anträge gelten wird.“ (Lebhafter Beifall, Hände
klatſchen rechts.) Auch die Behörden, fuhr Redner
fort, deuteten den Erlaß nicht im Sinne des er
wähnten Fallenlegens für Redner in Verſamm
lungen. Der Abgeordnete Wolf habe ſelbſt über
Unterbrechungen ſeitens der behördlichen Organe ge
klagt, andererſeits behaupte er, daß der Erlaß den
Beamten auftrage, die Redner nicht zu unterbrechen.
Der Erlaß, der nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt
war, habe den Spitznamen „Geheimerlaß“ bekommen,
wodurch die Phantaſie geweckt ſei und der Erlaß,
weil er auf illegalem, inkorrektem Wege veröffentlicht
ſei, zahlreiche Deutungen erfahren habe, welche bis
zu einer Miniſter Anklage angewachſen ſeien. Der
Miniſterpräſident ſprach den ſchärfſten Tadel gegen
den Beamten aus, der den Erlaß gegen Pflicht und
Amtseid der Oeffentlichkeit verrathen hätte. Es
wäre beſſer geweſen, wenn Abgeordnete von dieſer
Pflichtvergeſſenheit keinen Gebrauch gemacht hätten.

Redner ſchloß „Die öſterreichiſchen Beamten ſind
pflichttreu und es liegt im Jntereſſe des Volkes,
deſſen Vertreter die Abgeordneten ſind, daß die
Veamten pflichttreu bleiben!“ (Lebhafter Beiſall,
Händeklatſchen rechts.) Die Verhandlung wurde
ſodann abgebrochen. Die nächſte Sitzung findet
morgen ſtatt.

Nußland.
Petersburg, 12. Oktober. Auf der Jnſel

Oeſel an der Küſte von Eſtland entſtanden
Bauern-Un ruhen in Folge der Einführung der
ruſſiſchen Sprache. Der Gouverneur traf perſönlich
ein jedoch half alles Zureden nichts, vielmehr
mußte Militär requirirt werden. Es kam zu harten
Zuſammenſtößen, wobei es nicht ohne Blutvergießen
abging. Die Zahl der Verwundeten iſt ziemlich
bedeutend.

Griechenland.
Athen, 12. Oktober. Die Türken hinderten

die Flottille im Golf von Arta auszulaufen
unter dem Vorwande, die Präliminarien ſähen nur
freie Fahrt für Handelsfahrzeuge vor.

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 14. Oktober.
Prämüiürung treuer Dienſtboten und

Arbeiter durch die Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen. Fleiß, Treue und Anhäng-
lichkeit im Dienſte durch Auszeichnungen zu be
lohnen, gehört zu den angenehmen Pflichten der
Landwirthſchaftskammer, welche dieſe Aufgabe von
dem ehemaligen „Verband zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe“ mit übernomnten
hat. Maßgebend für die Prämiirung iſt das von
der Kammer aufgeſtellte Reglement, inhalts deſſen
nach einer beſtimmten ununterbrochenen Dienſtzeit
in demſelben Wirthſchaftsbetriebe die Anwartſchaft
auf eine in Diplom (unter Glas und Rahmen)
oder Medaille (in Silber und Bronze) beſtehende
Auszeichnung erworben wird. Anträge auf
Prämiirung ſind unter Vermittelung von den zu
ſtändigen landwirthſchaftlichen Vereinen zu ſtellen
und zwar ſpäteſtens bis Anfang November in
jedem Jahre. Vorausſetzung für die Prämiirung
vildet, daß der Arbeitgeber oder der Verein die
ongemeldeten Leute gleichzeitig mit Geld oder
Geſchenken auszeichnet. Jn der verfloſſenen erſten
Hälfte des erſten laufenden Etatsjahre (1. April
1897,98) konnte die Landwirthſchaftskammer faſt
allen Anträgen entſprechen. Jm Ganzen wurden
64 Auszeichnungen verliehen, nämlich zwölf ſilberne,
10 bronzene Medaillen und 42 Diplome. Jn' den
Regierungsbezirk Magdeburg entfielen 16, in den
Bezirk Merſeburg 42 und in den Bezirk Erfurt
6 Auszeichnungen., Möge es der Landwirth-
ſchaftskammer vergönnt ſein, auch in dem zweiten
Halbjahre noch recht viele treue Dienſtboten und
Arbeiter zu prämiiren.

Deutſche Erzieherinnen ſind, wie wir im
„Reichsanzeiger“ leſen, in Spanien, insbeſondere in
Madrid, in einheimiſchen Familien geſucht, und die
Ausſicht auf das von den dortigen Dienſtgebern ge“
botene, für unſere Verhältniſſe meiſt hoch er-
fcheinende Gehalt veranlaßt fortgeſetzt deutſche
Erzieherinnen, in Spanien Stellung anzunehmen.
Zu oft laſſen ſie jedoch hierbei alle Vorſicht außer
Acht. Vor Allem iſt es, wie eine langjährige Er-
fahrung lehrt, erforderlich, daß die Stellungſuchenden
ſich zuerſt an zuverläſſiger Stelle, etwa bei dem
deutſchen Konſulat, über den Ruf und die Ver
mögenslage der Dienſtherrſchaft erkundigen, ſelbſt
wenn dieſe ſich ihrem Titel nach anſcheinend einer
hohen geſellſchaftlichen Stellung erfreut. Jn zweiter
Linie empfiehlt es ſich dringend, das Dienſtver
hältniß durch einen Vertrag zu regeln. Das
ſpaniſche Geſetz behandelt nämlich ſolche Er
zieherinnen, die das LehrerinnenExamen beſtanden
haben, als Dienſtboten ſie können daher, wenn
nichts Anderes ausdrücklich vereinbart iſt, am
letzten Tage der verabredeten Dienſtzeit ohne
Weiteres entlaſſen werden. Auch kommt es häufig
vor, daß Erzieherinnen von höherer Bildung als
gewöhnliche Kindermädchen behandelt werden und
ihnen auch die Arbeit ſolcher zugemuthet wird. Be
ſonders bemerkenswerth ift, daß die Vereinbarung
einer längeren Dienſtzeit der Erzieherin noch keinen
Anſpruch auf Zahlung des Gehalts für die ganze
Zeit giebt, wenn etwa die Dienſtherrſchaft ſie vor
Ablauf des Vertrages ohne Grund entläßt. Maß-
gebend iſt in dieſer Beziehung vielmehr allein die
Verabredung über die Raten, in denen das Gehalt
gezahlt wird. Jſt ein Vertrag z, B. auf ein Jahr
geſchloſſen, während das Gehalt vierteljährlich be
zahlt wird, ſo kann die Dienſtherrſchaft die Er
zieherin am Ende jeden Vierteljahrs entlaſſen, ohne
daß ſie verpflichtet war, auch noch für die weitere,
im Vertrage feſtgeſetzte Zeit das Gehalt zu ent
richten. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß

im Falle einer Erkrankung der Erzieherin der
Dienſtgeber nach ſpaniſchem Rechte nicht verbunden
iſt, für ſie zu ſorgen. Demnach müßten deutſche
Erzieherinnen vor Annahme einer Stellung
Spanien darauf beſtehen, daß in einem ſchriftlichen
Vertrage, neben genauer Feſtſetzung ihrer Rechte
und Pflichten der Dauer des Dienſtverhältniſſeg
und der Kündigungsfriſten, auch über die Koſten
für den Fall einer Erkrankung und die Koſten
ihrer dw Lhrerafeitch W 7 wird.

and wirthſchaftliche intDie Eröffnungsfeier des 29. Kurſus der e
ſchaftlichen Winterſchule fand geſtern Nachmittag
um 2 Uhr im alten Rathhausſaale ſtatt. Nach
Abſingen der erſten 3 Verſe des Chorals „Lohe
den Herren, den mächtigen König der Ehren“, nahm
der Königl. Landrath, Herr Graf d'Hauſſon
ville, das Wort, um Namens des Kuratoriumg
der Anſtalt den neuen Kurſus zu eröffnen. Der
Herr Landrath wies zunächſt darauf hin, daß der
neue Kurſus einen Wendepunkt vilde in der Entz
wickelung der Schule, inſofern der visherige
Direktor in den wohlverdienten Ruheſtand getreten
ſei. Jm Anſchluß hieran hieß der Herr
Landrath den neuen Direktor der Anſtalt, Herrn
Dr. Gwalli g, herzlich willkommen und ſprach den
Wunſch aus, daß deſſen Wirkſamkeit und Arbeit von
gleichem Erfolge und Segen vegleitet ſein möchten,
wie die des Herrn Vorgängers. Sodann wandte ſich
der Herr Landrath an die Schüler, ermahnte ſie,
ſtets fleißig und ſtrebſam zu ſein und legte ihnen
in warmen Worten die Pflege der Gottesfurcht und
der Königstreue an's Herz, zwei Eigenſchaften, um
welche uns andereN ationen beneideten und die erſt
noch kürzlich wieder deutſche Männer in Todesnoth
zu bewahren gewußt hätten. Dieſes Gelöbniß der
Treue legten die Anweſenden ab, indem ſie in das
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch
dreimal begeiſtert einſtimmten. Nach dem
Geſange des letzten Verſes des Chorals: „Lobe den
Herren,“ gedachte der Herr Landrath nochmals der
Verdienſte des Herrn Direktor Glaß, unter deſſen
Leitung die Schule zu ihrer jetzigen Höhe empor
geblüht ſei und überreichte ihm ſodann Ramens des
Kuratoriums der Anſtalt einen prachtvollen ſilbernen,
mit Gold ausgeſchlagenen Pokal. Nunmehr nahm
der Vertreter der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, Herr Dr. Rabe, das Wort,
und wies darauf hin daß für die Anſtalt auch
inſofern ein Wendepunkt eingetreten ſei, als vom
nächſten Jahre ab Kammer und Schule in engere
Verbindung treten würden. Mehr als je ſei es
heute für den Landmann nöthig ſeinen Blick zu
erweitern, und darum richte auch er die Mahnung
an die Schüler, die Gelegenheit zu ihrer Fortbildung
durch ernſte Arbeit auszunutzen. Auch Herr
Dr. Rabe ſprach dem bisherigen Direktor Herrn
Glaß, Namens der Landwirthſchaftskammer die
Hochachtung und Anerkennung derſelben aus für
ſeine treue Arbeit, nicht nur in der Schule, ſondern
auch in den Vereinen, und fügte den Wunſch hinzu,
daß der Geiſt dieſer treuen Arbeit der Schule auch
fernerhin zu gute kommen möge. Jn dieſem Sinne
hieß er auch den neuen Herrn Direktor willkommen
und wünſchte ihm eine geſegnete, erfolgreiche Arbeit.
Nachdem ſodann die Schülerverleſung und einige
andere geſchäftliche Angelegenheiten erledigt waren,
wurde die Feier geſchloſſen.

Vom Domgymnaſium. Heute Vor-
mittag um 11 Uhr fand im Gymnaſtalgebäude die
feierliche Einführung des neuen Direktors des Dom
Gymnaſiums, Herrn Dr. Spreer, bisher in Putt
bus, in ſein Amt ſtatt. Es hatten ſich zu der
Feier eingefunden: Herr Provinzial-Schulrath Dr.
Troſien aus Magdeburg, Herr Landeshaupt-
mann Graf Wintzingerode Herr Regierungs-
präſident a. D. v. Dieſt, Herr Landrath Graf
d'Hauſſonville, Herr Obverſtlieutenant Graf
Schulenburg, Herr Oberbürgermeiſter Reine
farth, Herr Sup. Martius, Herr Präſident
Paſchke, ſowie viele Freunde u. Gönner der Anſtalt
Der Geſang eines Chorals leitete die Feier.
ein, worauf Herr Diakonus Bithorn ein
Gebet ſprach. Alsdann ergriff Herr Schulrath
Troſien das Wort, um in längerer Rede die Auf-
gabe des Gymnaſiums in unſeren Tagen zu be
leuchten. Der Herr Redner legte hauptſächlich den
Werth der humaniſtiſchen Bildung dar und führte
zum Schluß Herrn Dr. Spreer offiziell in ſein
neues Amt ein, indem er der Hoffnung Ausdruck
gab, daß das Gymnaſium ſeinen alt bewährten
wohlbegründeten Ruf auch unter der neuen Leitung
bethätigen möge. Nunmehr nahm Herr Regierungs
präſident a. D. v. Dieeſt in ſeiner Eigenſchaft als
Domdechant das Wort und hieß den neuen Direktor
herzlich willkommen. Der Herr Redner verweilte
bei den baulichen Zuſtänden, wie ſie im alten Gym
naſium beſtanden, und knüpfte hieran die Mittheilung,
daß das Domgymnaſiuminabſehbarer Zeit
ein königliches werden würde. Der Herr
Präſident ſprach die beſten Wünſche und Hoffnungen
für das fernere Gedeihen der Anſtalt aus. Nun-

nach

direkto

verleg
O

Vorſit
ladet
nächſte

ſtattfi
befinde

vorlieg
r

2

felſer

zwei P
troffen

Pferde
Straße

kers ab

B
litt vor
dadurch
ſtellens

Schmier

Arbeiten

deſſen n

P

7 To
hatte ſi
niederzul

zu verzi
gekomme

ſtandes
Für un
r G G

W
Schuhn
empfiehlt

Schul
zu billig

Als e
die Mark

600
in empfel

Anſe
Garantie

Repar
gearbeitel



tt

7

Nummer 242. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 15. Oktober.
gehr ergriff Herr Direktor Spreer ſelbſt das

Gymnaſtalbildung und gelobte zum Schluß, des
ihm anvertrauten Amtes allezeit treu und gewiſſen
haft zu walten. Er hoffe hierbei auf die Unter

ützung ſeiner Herren Kollegen im Amte. Zwiſchen den
einzelnen Reden wurden Motetten vom Domchor vor
getragen, welche dem Charakter der Feier entſprachen.

um Schluß ergriff noch Herr Konrektor Witte
das Wort, um den neuen Direktor Namens des
Lehrerkollegiums herzlich zu begrüßen. Mit und
unter dem neuen Direktor würden die Lehrer ar
peiten, um ihrer Aufgabe gerecht werder. zu können.
Die Feier, welche durchweg einen erhebenden Ver
(auf nahm, ging gegen 1 Uhr zu Ende.

Herr Poſtaſſiſtent Dräger iſt von
Wittenderg (Bez. Holle) nach hier verſetzt worden.

Herr Poſtaſſiſtent Hähndel iſt von hier
nach Pretzſch (Elbe) verſetzt worden.

Herr Dr. Aßmus, bisher Gymnaſial
direktoc hierſelbſt, hat feinen Wohnſitz nach Halle

rlegt.Pferdezucht Verein Merſeburg. Der
Vorſihende des Vereins, Herr GrafHohenthal,
ladet die Mitglieder des Vereins zu einer am
nächſten Mittwoch Nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“
ſtattfindenden Verſammlung ein, Die Tagesordnung
befindet ſich in der betreffenden Bekanntmachung der
vorliegenden Nummer.

Führerloſes Geſchirr. Auf der Weißen
felſer Straße wurde am Dienſtag Mittag ein mit
zwei Pferden beſpanntes Laſtgeſchirr führerlos ange-
troffen und am „Herzog Chriſtian angehalten. Die
Pferde waren in einem Gehöft an der Naumburger
Straße davongelaufen, ohne die Ankunſt ihres Len
kers abzuwarten.

Betriebs-Unfall. Jn der Königsmühle er
litt vorgeſtern Abend der Arbeiter R. aus Röſſen
dadurch einen Unfall, daß infolge vorzeitigen An
ſtellens der Maſchine, währeud R. noch mit dem
Schmieren derſelben beſchäftigt war, beide Beine des
Arbeiters dem Getriebe zu nahe kamen und infolge
deſſen nicht unerheblich verletzt wurden.

Provinz und Umgegend.
Torgau, 13. Oktober. Bürgermeiſter Girt h

hatte ſich bisher hartnäckig geweigert, ſein Amt
niederzulegen und auf jedweden Penſionsanſpruch
zu verzichten. Heute endlich iſt er zur Vernunft
gekommen und hat, das Vergebliche ſeines Wider
ſtandes einſehend, freiwillig ſeinem Amte entſagt.
Für unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt das inſofern

von Wichtigkeit, als nun mit der Neubeſetzung der
Wort und übernahm ſein neues Amt. Jn längerer Bürgermeiſterſtelle vorgegangen werden kann.
Rede ſprach der Genannte über den Werth der Weißenfels, 13. Oktober. Der Typhus

iſt hier in einigen Häuſern der Marien und Niko
laiſtraße, allem Anſcheine nach epidemiſch, ausge
brochen. Von der Polizeiverwaltung ſind ſogleich
umfaſſende Schutzmaßregeln getroffen worden.
Ein Theil der Erkrankten iſt im ſtädtiſchen Kranken
hauſe untergebracht; die Häufer, in denen die Krank
heit aufgetreten iſt, wurden desinfizirt.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 12. Oktober. Ju Belley bei Lyon wurde der

28 jährige Bauernſohn Bacher feſtgenommen, welcher einge
ſtand, ſteben Hirtenknaben oder Mädchen und eine alte Frau
ermordet und verſtümmelt zu haben.

Marſeille, 13. Oktober. Die hier eingetroffenen
tonkineſtſchen Blätter berichten daß das einer Flußſchifffabrts
Linie gehörige Schiff „Raphael“ in der Nähe von Nam
O inh infolge Zuſammenßoßes mit einem chineſiſchen Fahrzeug
geſunken iſt. Etwa 30 Perſonen ſeien ertrunken.

Ahus (Sch weden), 13. Oktober. Eine heftige Feuers
brunſt wüthet ſeit heute Vormittag in der Stadt. Starker
Wind begünuſtigt das Umſichgreifen des Feuers. Eine Anzahi
Häuſer iſt bereits eingeäſchert. Die ganze Stadt iſt bedroht.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Saalfeld, 14. Oktober. (Wolff's Bur.) Das

Sägewerk „Lohmühle“ iſt vollſtändig nieder
gevbrannt.

Danzig, 14. Oktober. (Wolff's Bur,) Die
hieſige Beruſteindrechslerinnung beſchloß
wegen des Verhaltens des Geheimraths Becker in
der Bernſteinangelegenheit beim Kaiſer vorſtellig zu
werden. Becker verweiſt die Danziger Käufer ſtetig
an den Magiſtrat oder den jetzigen Strandpächter,
wodurch die Bernſteininduſtrie vollſtändig zu Grunde
gerichtet wird.

Sosnowice, 14. Oktober. (Wolff's Bur.)
Der Streik auf der Hütte Huta Bankowa iſt be
endet. 4000 Arbeiter nahmen ihre Beſchäftigung
auf. Die aus Anlaß des Streikes requirirte mili
täriſche Beſetzung verbleibt vorläufig im Hüttenrevier.

Pilſen, 14. Oktober. (Wolff Bur.“) Jm Pilſener
Kohlenbecken ſteht ein Ausſtand der Bergarbeiter
bevor.

Briefkaſten der Redaktion.
Dach Halle, Wir danken Jhnen für Jhre

Sympathie Kundgebung. Es ſind uns deren meh-
rere zugegangen, und geſtern wurden von unſerer
Nr. 139 nicht weniger als 200 Exemplare nachver
langt. Wir hatten aber bereits Tags vorher „aus-
verkauft. Wenn die Lektion geholfen hat, ſind wir
zufrieden, denn das iſt ihr Zweck geweſen. Alle an hältlich, als Toiletteſeife in täglichen Gebrauch zu nehmen. (2861

ſtändig denkenden Leute, und beſonders auch die an
ſtändige Preſſe ſtehen auf unſerer Seite.

Denutsche Fonds.
12. Oktober 1897

Deutsehe Reichs- Anleihe 4102,90 br
do. do. 102,90do. do. 288,90Proeussisahe Staatsanleihe 4 1902.90 B
do. do. 3 102.90 Bdo. do. s 92770 BPfandbriote, Säehsische 4
do. do. 3 91,30 bRentenbrief, Säehsischer 4

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Oktober: Wolkig, milde, windig, Strichregen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

An Kopfſchmerzen ſtirbt man
ja meiſtens nicht, aber derjenige, der mit denſelben in regel
mäßig wiederkehrenden Perioden geplagt wird, leidet doch arg
darunter und wird mit großer Freude ein Miltel dagegen be
grüßen. Dieſes neue, durch die Höchſter Farbwerke in Höchſt a M.
dargeſtellte Mittel: Migränin hat ſich nach mehrjährigen
umſaſſenden Verſuchen vorzüglich bewährt bei Kopfſchmerz, mag
derſelbe von rheumatiſcher, nervöſer, renitenter Art oder ein
Ausdruck, eine Begleitererſcheitiung anderer Beſchwerden und
Leiden acuter und chroniſcher Art ſein. Auch beim Kopfſchmerz
das Jnfluenza, Alkohol, Nikotin-, Morphiumvergiftung leiſtet
der Migränin Vorzügliches. Erhältlich in den Apotheken
aller Länder. Aerztliches Rezept, auf Migränin-Höchſt lautend,
ſchützt vor Fälſchung.

Verfälschte schwarze Seide,
brenne ein Müſterchen des Stoffee, von dem man kaufen will,
und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und
hiuterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchie Seide (die leicht ſpeckig wi d und hrichr) brennt
langſam fort (namentlich glimmen die „Schlußfäden“ weiter,
wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel
brauue Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden-
Fabriken 5. Henneberg (ce. u. k. Hoflief.) Zürich
verſenden gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder-
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto-

und steuerfrei ins Haus, [3751
Einen ſchöuen Teint erzielt man nicht
durch ſcharfwirkende ſog. Schönheitsmittel,

W C J g. ſondern durch vernünftige Hautpflege; hierzu
eignet ſich in ganz hervorragender Weiſe nach

r ärztlichen Ausſprüchen die Patent-Myuyrrholin
S Seife. So ſchreibt ein bekannter Arzt über

7 W
J J

do dieſelbe Jn einem Falle von un
reinem Teint, der bisher allen
Seifen trotzte, einen glänzendeni Erfolg erzielt.“ Es iſt deshalb räthlich

i für Jedermann, die Patent-Myrrholin-Seife
welche à Stück 50 Pfg. überall, auch in den Apotheken er-

Wilhelm Grosse, Alhambra- und Antikleisten, c U
Echuhmachermſtr., Breiteſtr. 5,
empfiehlt alle Arten

Sti Einrahmungen ſauber und billigſt, Edelfinken ff. Sänger St. 1.50 M.Schuh u. Stiefelwaaren Selbſtanfertigung der beliebten Kröpfrahrien. Lembergs Hänflinge ff. S. St. 2M.
zu billigſten Preiſen.

Als einen bewährten Stiefel bringe c u
die Marke empfiehlt

Goodyear Welt-Waare
in empfehlende Erinnerung,

Anfertigung nach Magß unter

Haranti S hGarantie guten Sitzes, ſowie alle nach Maaß ſowie
Reparaturen ſchnell und dauerhaft

gearbeitet. 13822 empfiehlt

Photographieständer,
Spiegel und Gardinensimse.

Albert Junge. Glaſermeiſter, Solegeis Thierpart, Hameurg

Ein neuer Curſus
J Z für Kunſt und Handarbeiten,e Schuhwnaren h e See hen

auf Lager in nur gediegener Waare und entſprechend
billigen Preiſen, auch ein Poſten zurückgeſtellter Schuhwaaren ſehr billig 3817)

Frau S

Mersgeburg, Schmaleſtraße 285.

3 3 d

Ach Schäfer

Wetseborg.

Anfertigung unä
Lager f. Lorren-

1 t S

5

u Wäsche. SJ 1 alt JHpecialität S
Oerhemden, e

Vniform Hemdon,

e Nachthemden, 5e Kragen,S llauschetten.
eldschrän o. z

Stieglitze ff. Sänger Stück 2 Mk.
AlpenZeiſige ff Sänger St. 1.50 M.

Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt.

beginnt den I8. Oktober.
Elise Naumannm,

Lauchſtädterſtraße Nr. 14, II.

Blüthenhbonig
garantirt reines Naturproduct empfiehlt
3468 à Pfd. 1 Mt,
Heinrich Lagler,Merſeburg, Mackt 8.
Pa, amerik. Petroleum,

à Liter 18 Pfg.
Pa. Korft's Kaiseröl,

à Liter 25 Pfg.
empfiehlt

H. Otto W irth,
Gotthardtſtraße Nr. 11.

Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Speisekartoſfeln
abgegeben.

V wel à Ctr. 2,70 Mark,J C. Petzold Magdeburg
I t ſeine Fabrikatein will Srhendaug 3722)
Preiſe außerordentlich billig. Herren u. Damenkleider Stoffe

Preisliſten gratis und franes.
undILeinen-Waaren, wo raufWeiße Mauer len n e an Weinkraubendie L Etage von 5 Stuben, Kamm., I Senommen werden. Muster u. Skizzenbücher bitten 20 ſiehlt 3788

üde, Gärtchen nebſt Zubehör zu ver inzusehben in meiner Annahmestelle bei Frl. Paula Sehwidt, Winkel 4. Pfd. 20 Pfg. empfieh
wiethen u ſof. auch ſpäter zu beziehen.

Versandhaus: R. Eichmann, Ballenstedt a. Harz. Futterkartoffelna t i,20 M.
Beste Bezugsquelle für

w aus undie s S 3438 e esowie sämmtl. Woll-, Baumwoll- d Küchengeräthe, eſcheſtr. 40.

Magn. bonum à Ctr. 2,50 Mk.

Die Guts- Verwaltung

Carl Heuſchbkel, Heuſchkelsberg.
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Schneezäunen aus Rundholz und
Schwarten und Kufſtellung derſelben an
der Bahnlinie Merſeburg Schlettau
und Lauchſtädt Schafſtädt ſoll mit
onſtigen Rebenarbeiten öffentlich ver

dungen werden und zwar Donnerſtag,
den 28. Oktober 1897, Vormittags
11 Uhr. Verdingungsangebote werden
zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben.

Weißenfels, den 11, Oktbr. 1897
Königliche CiſenbahnWetriebs-

3862] Jnſpektion.
Geſucht e. Vertreter z. Verk, m.

Pferdezucht- Verein Merſeburg.
Die verehrlichen Vereine Mitglieder werden hierdurch zu einer Ver

ſammlung auf
Mittwoch, den 20. ds. Mts., Nachm. 3 Uhr,

im Tivoli zu Merſeburgmit der Bitte um zahireiche Betheiligung ergebenſt eingeladen. Spage ſind willkom men.

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über das Vorjahr. 2. Mit
theilung über die Verlegung der Stuten und Fohlenſchau. 3. Bericht aus den
einzelnen Diſtrikten, in welchen Königliche oder gekörte Hengſte gedeckt haben.
4. Vortrag des Herrn von Drathen-Halle äver: In welcher Weiſe
iſt We mit der Zucht vollblütiger Pferde engliſchſchottiſchen Schlags

Cigarren a. Werthe c. Hohe
Proviſ. u. ev, Fixum b. Mk. 250
pr. Mon. Dilhelm Schumann,
3721 Hamburg.
V. VI ölimit,

gerichtlich vereideter Taxator.

WMerſeburg, Gotthardtſtraße 16,
empfiehlt ſich [3806

ur Abhaltung von Auktioven,
zur Vermittelung von Ver

känfen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Axfertigung von
Nachlaſzverzrichnifſen ete

Nur allein, habe Hunderte
von Lobſchreiben von

Pfarrern, Lehrern,
Beamten ete. etc.

über meine hochfeine

Havanillos
500 Stck. nur 7 Mk. J

1000 13fr. geg. Nachn.

(3791
Cigarren-Fabrik 283.

h

Rud. Wresp,
Neuſtadt W.-Pr.

e

Rester!
Die bei meiner Jnventur

angeſammelten Reſter in

Kleiderſtoffen,
Flanellen, Puckskins

Leinen u. baum-
wollenen Waaren

ſind zuſa mengeſtellt und ver
kaufe dieſelben zu jedem an
nehmbaren Preiſe aus,

9 A. Gunther,8 Spegialgeſwaft in Leinen ad T

G 3338) Wäſcheartikeln.

6 Markt 17.h o

e 86

Se T

e

h

Boe

De e uG u 22elegant 2 billig

M eroeb urger

Je Dauer
iel

7

Eine Futtermagd, ſowie eine
Hausmagd, die melken können,
finden zum 1. Januar f. J. Stellung
auf dem Vittergut Cöſſen nabe bei

Merſeburg [3863Eine

herrſchaftliche Wohnung
nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt
ſofort zu vermiethen, u. 1. April 1898
oder ſpäter zu beziehen. [3871

C. Heuſchkel, Leungerſtr, 4.

fortzufahren.

Dölkau, den 11. Oktober 1897.

3868 Der Vorſitzende.Graf Hohenthal.

Hiermit bringe ich n meinen werthen Kunden mein reich

haltiges, gut aſſortirtese vollonlagerge:
bei e Preisſtellung in empfehlende Erinnerung.

Marie Grunow,
3847) Sand 14.

T

Jede Dame
j weige einen wirklich preiswerthen, geſchmackvoll gearbeiteten n

Hut trazen möchte, oder ihre Hüte nach neueſter Mode PF
geändert haben zu wünſcht, beſuche das große 13869 8

S Speziel-Putz Magazin 4040
Falvermacher, 5. Burgſtr. S.T

h 8Filzſehuhe u. Filzpantoffeln
empfiehlt billigſt [3848Merv-ie rAn re reren Prima engl.
n ihracit-Nußkohlen I en

(vor der Verladung nochmals geſiebt)offerirt ab Lager al lwibhlahen

B. lamentoig Hamburg.

e Se hh Ab Bohrmann's HNachf,
l (Jnh W. Seibichke)Eiſenwagren- und Ofenhandlun

ewpfiehlt ihr großes Lager vonHeiz- und kochöfen, er
amerik. Oefen, Otenr ohren,

Ringplatten, Rosten,
schenkästen, reuer thüren,

2ssen schieber n, 3833
Dachfenstern etC.

S zu ſebr billigen Preiſen. By

r

W

n
Vee r Sie B

I x n m
Condensirte Milch

von jahrelanger Haltbarkeit, für Haushbaltungs- und
Küchenzwec ke, sowie für Bucker und Conditoren
unentbehrlich, in Blechdosen, welche ohne Messer
und Scheere geöſfnet werden, empfehlen

Dresdner flolkerei (3816
Gebrüder Pfund

e Hauptkontor Bautzner Strasse 79.Zu haben in Merseharg bei Hrn. Paul Berger, Neumarkt-Drogerie.

Redalktion, Druck und gerlag von Rudolf Heine m erſeburger KreisblateHrnckeret“),

Stadttneater Halle a.
Freitag, den I. Oktober

Mit neuen Dekorationen.

Die versunkene Clocke,
Ein deutſches Märchendrama in 53870] von G. Hauptmann. in

Känstler- Concerte
Kgl. Schloßgarten Pavillon

Den bisherigen Abonnenten bleibe
die Eintrittskarten für nummerirte Pläge

bis 13. Oktober zur Abholungder Stollberg'ſchen Buchhandin
reſervirt. Ebendaſelbſt werden u

Meldungen für neue Abonnement ent
gegengönommen. Preis 6 M.drei Concerte. für

Ueber ſämmtliche Eintrittskarten zu
den nicht nummerirten Plätzen v verfägt

der hieſige Beamtenverein. 13765
Das erſte Concert findet

gennet en d. 23. i
a

Montag den 18. und Diene-

tag, 19. OktoberHroßes
J Teic chſiſchen.Der ich findet in dieſem Jahre

vis a Vis dem Gaſthof zur grüLinde“ ſtatt. ß W rtwa
N. An dieſen Tagen gieht ez

Karpfen blau und polniſch mit Merretrig
im Gaſtbof zur grünen Linde“ von
9 Uhr Vormittags ab.

Franz Dorias.
3872] Albert Thieme.

Feinſte
Dresd. Gänſe,

feinſte hieſige

Gänſe, eigere SMaſt, Gänſe ausgeweidet u. zer legt,
Gänſeklein und Blut.

Hafen
ſtets friſch, ganz und zerlegt,

Feinſte Enten, fioſte Suppen-
hühner und Hähne, einſte
3849) junge Tauben
enpfetit M. Grunovw,

Sand 14.

T 5 s n
à Stück von Mark 1,75 an, ganz
und zerlegt, auf Beſtellung gehäutet u

geſpickt.Ia. fr jsches Rehwild,

wild. Kanin,
feinste hies. Gänse,

Enten,
empfiehlt 3865W. W Roßmarkt 6.
ff. Pfannkuchen ff

täglich friſch,
gefüllte 12 Stück 50 Pfo.,

12 Stück 25 Pfg.
E Kartoffelkringel

mit Vanilleguk
empfiehlt

ungefüllt:

Louis Niendorf,
Schwed.

Preißelbeeren
5 Liter Mk. 1,20

rifft heute die letzte Sendung c bei
3846)

Schwarzbrod
groß und wobſſchmeckend

empfiehlt Louis Niendorf-
3867 Schmaleſtr. I.

E. W olſt, Roß mar kt 6.
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Weilage zu Ax. 242 des „Werſeburger Kreisblatt vom 15. Oktober 1857.

Kleines Feuilleton.

Eine eindringliche Warnung. Aus
Paris wird geſchrieben: Eine ſchreckliche Tragödie
hat ſich hier abgeſpielt, die wieder einmal die ſo
oft gegebene, aber ſo ſelten befolgte Lehre ins Ge
dächtniß ruft, ſich Hunde nicht zu nahe kommen zu
laſſen, jede Berührung ihrerſeits, des Belecken mit
der Zunge u. ſ. w. zu verhindern, vor allem aber
fie micht zu küſſen, wie dies häufig die ganz un-
vernünſtige Gewohnheit beſonders junger Damen
iſt. So iſt auch jetzt wieder ein blühendes Leben
dadurch vernichtet worden, und es ſteht zu be
fürchten, daß andere ihm folgen werd Die
Tochter eines in Paris ſehr bekennen itali ſchen
Reſtaurantbeſitzcrs, Fräulein Sentarſi. o, veſaß
einen kleinen Hund, den ſie ſehr liebt. Eines
Tages verweigerte das Thier die Nahrung und biß
mehrere Perſonen. Es wurde getödtet und als
tollwüthig erkannt; die Geb. ſſ en, un anderen
auch der Vater des jungen T erns, b ab n ſich
daher in das Juſtitut Pafeur, ine K in ſelbſt
hatte der Hund nie gebiſſen, ſo z dieſe ir ſich
keine Unruhe empfand, auch nur nicht, as ein
leichtes Uebelbefinden ſich einſtellt, dos fie auf eine
Erkältung ſchob. Aber bald verſchlimmerte ſich
ihr Zuſtand, ſie erkannte ſelbſt die Symptome an
ſich, die ihr Hund gez. igt, und es ihre Mutter ſie
iüſſen wollte, wehrte ſie es ihr, da ſie fürchtete,
ihr die Krankheit zu geben, an ſie hatte ſie ſich
durch das Küſſen ihres Hund 3 zugezogen. Jm
Inſtitut Paſteur wurde daraufhin euch (eklärt,
daß die leiſeſte Berührung mit der Zunge
eines tollen Hundes genüge, um dos ſchrec iche
Uebel zu übertragen. Nie ſollte man es eeſteten,
daß der Hund dem Geſichte nahe komm, je, wenn
er die Krankheit bereits in ſich trägt und die Hond
die er beleckt, den geringſten Riß aufweiſt, kann
dies den furchtbaren Tod herberführen. D. Vater
des unter den entſetzlichſten Qualen verſtorbenen
Mädchens iſt als er die Nachricht hiervon erhielt,
wahnſinnig geworden, und man fürchtet, daß er nie
wieder geſundet. Die Mutter hatte darauf be-
ſtanden die Tochter zum Grabe zu geleiten, aber
in das verwaiſte Heim zurückgekehrt mußte ſie ſich
ſofort zu Bette begeben, von dem ſie ſich, nach An
ſicht der Aerzte, kaum wieder erheben wird.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 13. Oktober. Heute Vormittag

10 Uhr kam ein kleines Volk Rebhühner aus
dem Wendens Felde über die Stadt geflogen. Der
Anſührer davon ſetzte ſich auf dem Firſt des Raths-
kellerpferdeſtalles nieder und ließ ſein aufgeregtes
„Tirri tirri“ erſchallen, als ob er die im Raths-

T

keller frühſtückenden Jäger damit herausfordern
wolle. Ein Rebhuhn auf dem Dache zu ſehen iſt
gewiß eine Seltenheit.

Beuchlitz, 13. Oktober. Bei der am 5. ds.
Mts. auf Rittergut Beuchlitz abgehaltenen Jagd
wurden in drei Lreiben von dreißig Schützen 415
Haſen und 20 Hühner geſchoſſen.

Bitterfeld 11. Oktober. Herr Ritterguts
beſitzer Schirmere Neuhaus hat den Provinzial
Vorſitz vom Bund ver Landwirthe für Sachſen-
Anhait und die Thür. Staaten aus Geſundheits-
rückſichten niedergelegt, Aus demſelben Grunde
wird Herr Schirmer auch noch von onderen Ehren
äw ern zurücktreten.

Naumb eg, 12. Oktober. Ein hieſiger
junger Man der aus unbekannten Grünben de
Lebens überdrüſſig geworden war, veſchloß, ſo ſchreibt
die „S.Ztg.“, am Sonntag freiwillig aus dieſem
Jammethal zu ſcheiden er ſteckte ſeine ganze Baar-
ſchaft von anſehnlichem Betrage zu ſich, hielt damit
in einem öffentlichen Lokale eine Schaar raſch ge
funbener guter Freunde gaſtlich frei und lief dann
in der Nacht an die Saale bei Grochlitz, in deren
kühle Fluthen er ſich raſch entſchloſſen hineinſtürzte.
Da aber trieben ihn ſeine wieder aufgefriſchten
Lebensgeiſter, ſeine Schwimmfähigkeit zu bethätigen;
er ſteuerte dem Ufer zu, und da er es nun nicht
allein erklimmen konnte, ſo ſchrie er ſo lange, bis
Leute kamen und ihm heraushalfen. Man führte
alsdann den Halboewußtloſen auf die Polizeiwache.
Aber noch am folgenden Tage war er über ſein
Abenteuer ſich ſelver ſo ſehr im Unklaren, daß er
anfangs glaudte, einen ſchweren Traum gehabt zu
haben bis ſeine naſſe Kleidung ihm die Wirklich
keit bewies.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 11. Oktober. Der Knecht Karl Ramm

ſchüſſel aus Weißenfels trieb ſich im Juni d. Js. arbeitslos
in der dor gen Gegend umher, dabet zerſchnitt er am Abend
des 9. Juni an dem Wagen des Baunnternehmers Groß, der
im Rippacher Gaſthofe ſtand, die Peitſche und die Zügel, auch
eignete er fich don auf dem Wagen liegenden Staub n autel des
Veſitzers an. Er iſt rückſälliger Dieb und wird zu 6 Monaten
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Schloſſer Richard
Wille aus Berlin hatte ſich dort im Jahre 1889 verheirathet.
Seine Frau lebte die letzte Zeit im Zuchthaufe, während ſich
Wille in Weißenfels aufhielt. Am 19. September 1896 ging
Wille eine neue Ehe ein. Wegen Doppelehe erkannte der O
richtshof auf eine Strafe von 1 Jahr Gefängniß,

Vermiſchte Nachrichten.
Lelpzig, 13. Oktober. Ueber den bereits gemeldeten

Raubmord gehen den „Leipz. Neueſt.“ noch folgende nähere
Mittheilungen zu: Frau verwittwete Privatiere Friederike Roſine
Hoß bewohnte das Parterre des Hauſes Gottſchedſtraße 8
allein mit dem Dienſtmädchen Emma Blumentritt. Letztere
ſchickte Frau Hoß gegen 6 Uhr aus um einige Flaſchen
Bier zu holen, weil ſie Beſuch erwartete. Sie ſelbſt vegab ſich
auf das außerhalb der Wohnung gelegene Kloſet, ohne die

Vorſaalihür zu verſchließen. Als das Dienſtmäbchen nach c.
Stunde zurückkehrte, fand es die Thür verſchloſſen, un

es wurde ihm trotz wiederholten Klingelns kein Einlaß. Nich
Gutes ahuend, begab fich das Mädchen zu in der Nähe woh!
haften Verwandten der Frau Hoß und mabte dieſen Mit
therlung. Jnzwiſchen nahmen verſchiedene Perſonen einen
fremden Menſchen hinter den Feuſtern der Hoßſchen Wohnuug
wahr, welcher ſcheu auf die Straße blickte und ſefort wieder
verſchwand. Der Unbekannte verſuchte dann durch ein nach
der Hausflur führendes Fenſter zu entkommen, wurde jedoch
durch davor befindliche Eiſenſtäbe gehindert. Außerdem ſtande
die Zeitungsträgerin Sürker und deren Mann in der Näh
die ihn überwachten. Als dieſe das Haus verlaſſen hatte.
um einen Schutzmann herbeizuholen, gelang es dem Unb
kannten, durch die Vorſgalthür und die hinter dem Grundſtin
befindlichen Gärten zu entkommen. Die Thür h tie er hinter ſi
ins Schloß geworfen. Der erſchienene Polizeib mte ſtieg dur
ein offenes nach der Straße zu gelegenes Feuſter ein.
furchtbarer Anblick bot ſich ihm dar. Jn ein r nach dem H.
gelegenen Kammer lag die bedauernewecrthe Gre ſin erdro
auf den Dielen. Der Mörder hatte zwei ſeidene Tücher,
ſchwarzſeidenes mit ſchwarzgeſtreifter Kante und ein earmo i
roth und weißgemuſtertes, zuſammengeknüpft und mit dieſ.
die Uugiückliche, deren Geficht kleine Hautobſhürfungen zeigt
erdrofſelt. Das erſtzenannte Tuch iſt Eigenthum der Fren
Hoß, während das andere Tuh der Mörder mit zur Stelle
gebracht hat. Die ſofort augeſtellten Wiederbelebungsverſu
ſeitens des alsbald erſchienenen Arztes Herrn Dr. Kinder vat er
waren erfolglos. Der Mörder hat ſchon am Montag Abend
gegen *,9 Uhr, ſowie am Dienstag Nachmiitag gegen 2,5 ühr
bei Frau Hoß und in den angrenzenden Grandftücken gebette
Er wird beſchrieben wie folgt: etwa 23 Jahre alt, von län
licher, ſchmächtiger Geſtalt, kleinem Schnurrbart, blaſſer Ge
fichtsfarbe, bekle:det mit dun iem Jacket, duukelzeſtreifter Ho e,
weißem Stehkragen, dunklem, weichem, eingedrüctem Filz
und wahrſcheinlich roth und weißgemuſtertem Hals tuch. An
die Ermittelung des Raubmörders, von dem bis zur Stund
noch jede Spur fehlt, iſt bekanntlich ſeitens der Polizei ein
Belohnung von 309 Mark ausgeſetzt worden.

Deſſan, 12. Oktober. Das Opfer einer Neckere
wurde geſtern der Ausgang der in den 60iger Jahren flehende Ar
beiter Reiche n bach. R. befend fich in einer Stehbierhall e
am Rondel, in der auch der Arbeiter Friedrich Koppe weilte.
Ohne ſchlimme Abſicht ſpielte Reichenbach im Geſpräche auf
die allerdings ziemlich zahlreichen Freiheitsſtrafen des Kopre
au, uad letzterer nahm das anfangs auch nicht ſehr übel.
Als Reichenbach aber im Weggehen noch von der Thür aus
dem andern zurief, er käme wohl direkt von drüben berüber
(d. h. aus der Strafauſtalt Koswig), ſprang Koppe auf 1 d
verſetzte dem ſchon auf der oberſten der drei Stein ufen ſtehen
den Reichenbach einen Stoß, durch den der alte Mann c.
das Trottoir hinab geſtürzt wurde. Einige Männer nahmen
fich des Verunglückten ſofort an, mußten aber bald zu der
Erkenntniß kommen, daß ihre emühungen, den Bewußtlofen
ins Leben zurüchzu. afen, zwecklos waren. Reichenbach hat
des Genick gebrochen und war auf der Stelle verſchiede
Der Thäter befindet ſich in Haſt.

Die verehrlichen Vereine, welche ein
W Beſprechung ihrer Verſammlunge

Feſtlichkeiten u. ſ. w. im „Kreisblatt“ wünſche
bitten wir, Einladungen, bezw. Eintrittskart.
an die Redaktion zu ſchicken, es wird alsda
jedesmal in geeigneter Weiſe darüber referict
werden.

r r v

Roman von Doris Freiin v, Spättgen.
(Nachdruck verboten.)

(33. Fortſetzung.)

Der Erbprinz ſprach nun etwas ruhiger, doch
ſein tiefes Organ bebte noch immer von innerlichem
Groll. Prinz Nepomuck, welcher erbleicht war und
bei dieſer ehelichen Szene nur mit Widerſtreben
Zeuge blieb, wurde von dem Aelteren gar nicht
deachtet. Mit keuchendem Athem fuhr dieſer fort:

„Aber nach und nach dämmerte e was wie eine
ſchreckliche Ahnung in mir auf, anfänglich ſträubte
ich mich dagegen, bis mir plötzlich der Zufall Deinen
wahren Charakter zeigte!“

Wie geiſtesabweſend, als ob das ſoeben Gehörte
in einer ihr unverſtändlichen Sprache geredet würde,
ſchaute Maria Jrene ſtumm und regungslos auf den
Sattelknopf.

„Jch klage Dich ich klage Niemand an! Ge-
ſchehenes läßt ſich nicht mehr ungeſchehen machen,
da ich viel zu ſtolz bin, mich in erdärmlichen Vor
würfen zu ergehen. O nein, Maria Jrene, der
Weg zur Freiheit ſteht Dir offen. Jch halte Dich
nicht zurück wünſche ſogar, daß Du mich verläßt.
Aber nur das Eine muß aus meiner Bruſt, die bis
zu Rande angefüllt iſt mit Bitterkeit und Zorn.
So wiſſe denn, daß ich Dich verabſcheue falſches,
heuchleriſches Weib

„Barmherziger Gott Albrecht!“
Wollte der erregte Mann mit leidenſchaftlicher

Armbewegung die jetzt hoch und ſtolz im Sattel
aufgerichtete Geſtalt in zügelloſer Wildheit von
ſich “ſtoßen, ſo daß ihr ſchlanker Oberkörper er-
ſchreckkt und hoffnungslos nach rückwärts taumelte?
Oder war es nur der furchtbare Schrecken, der
plötzlich die Glieder lähmte, daß die Zügel ihrer
Hand entglitten? Der bereits geängſtigte und
durch das laute Reden ſcheu gemachte junge Fuchs
bäumte ſich hoch empor und ſtürmte, von jeder
Führung befreit, haltlos vorwärts, Der gauze
Vorgang hatte ſich ſo blitzſchnell vollzogen, daß
der Prinz, durch die niederſchmetternde Wirkung
des eben Vernommenen noch wie erſtarrt, die
Gefahr des Augenblickes leider zu ſpät erkannte.

„Um des Himmels willen, Maria Jrene, reiße die
Zügel empor!“ ſchrie Prinz Repomuk der auf dem
raſenden Pferde davonjagenden Schwägerin mit
gellender Stimme nach und trieb dem eigenen Roſſe
die Sporen in den Leib. Die Gräfin rührte ſich
nicht. Vollſtändig apathiſch, wie von einem Krampfe
befallen, ſchwonkte ſie im Sattel, Auch der Erb
prinz war nachgelaufen und verſuchte durch be
ruhigende Zurufe das ſcheue Thier zu beſänftigen.
Vergebens, immer ſchneller floh es in den Waldes-
ſchatten hinein und bog dann ſcharf um die Ecke in
einen Fahrweg ein.

Wohl mehr als fünf Minuten dauerte die wilde
Jagd, Prinz Nepomuk immer hinter der Erb-
prinzeſſin drein, als ein markerſchütternder Schrei
aus ſeinem Munde ertönte und lautes Echo gab.

Kaum zwan ig Schritte vor ſich ſah er den Fuchs
jählings zu Boden ſtürzen! Jhm wurde ſchwarz
vor den Augen. Nur ſo viel Beſonnenheit beſaß
er noch, ſich pfeilſchaell aus dem Soattel zu ſchwingen.
Das ſchöne Thier blieb auch, ſeinen Herrn treu-
herzig anſchauend, ruhig ſtehen, dann rannte er den
Waldweg entlang bis zu der verhängnißpollen
Stelle hin.

Der Erbprinz war weit, weit hinter ihm zurück-
geblieben.

Da lag der feurige Fuchs, durch den jähen Fall
ſcheinbar einen Moment betäubt, und theilweiſe
unter ihm, von des Pferdes ſchaumtriefendem Körper
halb verdeckt, den todtenbleichen Kopf zur Seite ge
bogen und den freien Arm weit ausgeſtreckt, ruhte
die Erbprinzeſſin auf weichem Raſengrunde.

Mit fliegenden Händen, Todesangſt ſchien
ſeinen Muskeln Rieſenſtärke zu verleihen faßte
der Prinz die Ohnmächtige unter der linken Schulter
und zog ſie gewaltſam, aber glücklich unter dem
Pferdeleib hervor. Zum Glück glitt dabei auch der
kleine Fuß aus dem Steigbügel heraus dann
im ſelben Moment ermunterte ſich das Thier und
ſprang, an allen Gliedern zitternd, wieder auf
die Beine, wonach es abermals in raſender Carriere
davonſtürmte.

„Gott ſei ewig gelobt, der Gefahr geſchleift zu
werden, iſt die Aermſte glücklich entronnen!“ ſtöhnte

der Prinz während er die noch immer Regungs
loſe ſanft auf den vom Abendthau feuchten Wieſen
fleck bettete, Dicke Schweißperlen tropften ihn
dabei von der Stirne nieder. Darauf lief er mehrer
Meter weit zurück und ſchrie aus Leibeskröften
„Albrecht Albrecht

Den ſchlanken Hals zu Boden geneigt, ſtand en
eigenes Roß noch am Wegesrain und graſte 1uh

Ein paar Minuten ſpäter war der Gerufe e
zur Stelle.

Wenn Prinz Nepomuk während ſeines junge
Lebens je ein ſchmerzdurchfurchtes, von wilder Rere
verzerrtes Angeſicht erblickt hatte, ſo konnte
dieſes kaum verzweifelter dreingeſchaut haben, al
es jetzt der Erbprinz that, indem er auf die be
ſinnungsloſe, ſtarre Geſtalt des vor Kurzem noch
ſo blühenden jungen Weibes niederſah.

Töne, die wie faſſungsloſes Schluchzen klangen,
quollen aus ſeiner Braſt hervor, und im erſten
Moment erſchien er vollſtändig niedergedonne
wie vom Schlage gerührt. Er dachte garnic
einmal daran, zu unterſuchen, ob der verunglückte
Körper noch Lebenszeichen barg. Wie aus wüſtenn
Traum aufgerüttelt, fuhr er bei den Worten des
Bruders wild empor:

„Jch reite hinein, um Doktor Schwarz und Hilſe
herbei zu holen. Was ſtehſt Du ſo müßig da u
ſtarrſt die Arme an Wenn Maria Jrene ern
lich Schaden genommen hat was der Al-
mächtige verhüte, dann trifft Dich, Dich ganz allein
die Schuld, grauſamer Mann. Die Reue komm
jetzt zu ſpät!“

Wie auf Windesflügeln galoppirte Prinz Nepom.
nach dem Schloß zurück.

Die mit grünem Schirme verhangene Lampe
warf ein gedämpftes Licht über das äußerſt be
haglich, beinahe frauenartig eingerichtete Gemach
welches, trotz des keineswegs kalten Tages, gr.
eingeheizt war, An einem Tiſche, den neben er
lichen Schalen mit auserleſenen Früchten und feinen
Konfitüren, auch ein Champagner Kübel un
mehrere hohe Kelchgläſer theilweiſe bedeckten, ſ.
Fürſt Max.

(Fortſetzung folgt.)



unſerer Filiale Halle a. S. bezogen.

Auguſt dieſes Jahres erloſchen iſt.
übertragen, ſondern unter unſerer eigenen Firma

Ramesohl Sechmicdlt,
D eine Fabrik Niederlage errichtet, welche der Direktion des Herrn G. Bochman m unterſtellt iſt. Unſer Geſchäfts

et e 7 den früheren Räumen der Firma Molkerei-Bureru kaul Krüger, Merſeburgerſtraße 168
neben „Prinz Carl“.

Die Herren Beſitzer unſerer Hand MilchCentrifuge „Weſtfalia“ bitten wir höflichſt, ihre werthen Adreſſen baldmögichſt an unſere Filiale
Halle a. S. aufgeben zu wollen, damit bei paſſender Gelegenheit einer unſerer Jngenieure mit vorſprechen kann. Schnuren 2e. werden am beſten von

J Ue Wir warnen im Intereſſe der Herren Landwirthe noch ganz beſonders vor minderwerthigen Nachahmungen unſerer
Centrifuge „Weſtfalia“ ſowie Eiſatztheile derſelben. Wir bitten die Herren Jntereſſenten, welche ſich eine HandMilch-Centrifuge „Weſtfalia“

Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“, Freitag den 15. Oktober.

Den Herren Landwirthen

anzuſchaffen beabſichtigen, ſich an unſere obige genannte Filiale wenden zu wollen.

Ramesohl Schmicdt, Oelde i. W.
Alleinige Fabrikanten der HandMilch-Centrifug e „Weſtfalia“.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht,

daß jeder Landbriefträger auf
ſeinem Beſtellgange ein Annahme-
buch mit ſich führt, welches zur
Eintragung der von ihm unterwegs an
genommenen Sendungen mit Werthan
gabe, Einſchreibſendungen, Poſtan-
weiſungen, gewöhnlichen Packeten und
Nachnahmeſendungen, ſowie der ihm
übergebenen baaren Gelddeträge für
Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w
dient. Will ein Auflieferer die Ein
tragung ſelbſt bewirken, ſo hat ihm der
Landbriefträger das Buch vorzulegen.
Bei Eintragung des Gegenſtandes
ſeitens des Landbriefträgers muß dem
Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von
der ſtattgehabten richtigen
Eintragung gewährt werden.
Merſeburg, d. 28. Sept. 1897. [3478

Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

n CSoolweiden-Verkauf.
Die Soolweidea der Gemeinde

Schkopau ſollen Mittwoch, den
20. Oktober, Mittags 12 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden. (3857

Schkopau, d. 12. Oktober 1897.
Der Gemeindevorſtand.

Sammelplatz an Ort und Stelle.

Wer Interesse für die B5 Se

hat, versäume nicht den „Börsen-

Boten““ zu lesen. Probenummern

gratis und franco. Verlag u. Expd.
Berlin SW., Charlottenstr. 95, [3407

Wir Gaustivérthe,
Unterzeichneter empfiehlt ſich zum

Reinigen der Bierdruckapparate mittels
des bisher unübertroffegen, polizeilich
für ſehr gut befundenen (3 845

Nenmann'ſchen

Reinigungsmittels.
Gefl. Aufträge werden prompt und

pünktlich ausgeführt von
Max Müller, Klempnermſtr.,

Lauchſtädterſtraße 19.
Dauerhafte und

gute

T Schirme
in großer Auswahl empfiehlt die Schirm
Fabrik von

E. Pasch,
Halle a. S.,

Schmeerstr. 22.
E. Auf Reparatur u. Beziehen

der Schirme kann auf Wunſch ge-
wartet werdeu. [3646

S

e

T T
Für Magenleidende!

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhaſter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

4

4
V
9

Wagenkatarrh, Magenkrampf,Magenſchmerzen, ſchwere Berdanung oder Berſchleimung 0

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor- G
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuterweins
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem Wein vereitet, und ſtärkt und belebt H

den ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Ab-
führmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen krank-
machenden Stoffen und wirkt förderngb auf die Neubildung ge
ſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränterw eines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod
brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen
(veraltete) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Malen Trinken beſeitigt.

Anree und deren unangenehme Folgen, wieStul v T ſtopfung Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herjklopfen,

Schlaflo igkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und fortader
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
F. KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. c KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver-
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken,

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich Hubert Alkrich'ſchen Kräuterwein.

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0,
inſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,

Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,S

M
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Erſtes und größtese

jch. Bever, Möbeltransportgeſchäft
mee am Platzee Eig. Möbelw genS e in allen Größen.Uebernahme jeden Umzugs prompt und billigſt, per Bahn an

durch meine eigenen Geſchirre.

R

erlauben wir uns hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß die ſeither von der bisherigen Firma Molkerei- Bureau
Paul Krüger in Halle a. S. innegehabte Generalvertretung unſerer HandMilchCentrifuge „Weſtfalia“ im

Wir haben dieſe Vertretung der Firma WVitt Krüger in Halle a. S. nicht wieder

Filiale: Male a, S.,
Merſeburgerſtr. I68, Nähe des Centralbahnhofes

Gasglühlicht-
Körper

(Glühſtrümpfe)
großartig hell brennend,

Preis nur 70 Pfennige.
Complete Glühlicht

Apparate
mit Strumpf und Chlinder unter

Garantie guten Brennens Mk. 2,20.
Reſtaurateuren und Gaſt-

wirthen Rabatt.
Otto Fretſchneider,

Eiſenwaarenhandlung,
3780 kl. Ritterſtr. 2 b.
Die Schuhbeſohl Anſtalt
m E. Men de, n
liefert Herrenſohlen mit Abſätzen
2.25 Mk., Damenſohlen m. Abſätzen
1.60 Mk., für Kinder bedeutend
billiger aus nurgutem Kernleder.

Auf Wunſch kann darauf ge-
wartet werden. [3694
Die PDampf- Färberei

u. chemiſche Waſchanſtalt
von

Fax Wirth,Gotthardtſtraße 40,
empfiehlt ſich zum chemiſch Reinigen von
Damengarderoben aller Art, ſpeziell
Ballkleidern in den empfindlichſten
Farben, vollſtändig ungetrennt mit allem
Beſatz, als auch von Stickereien
Decken, Tüchern, Teppichen u.
dergl. Herrengarderoben, ſpeziell
Winterüberzieher und Mäntel
werden gereinigt als gefärbt, wie neu
hergeſtellt.

Durch Neueinrichtungen bin ich im
Stande, nur das Beſte zu liefern, be
deutend billiger als jede auswärtige
Färberei,

Preſſen und Decatiren von
neuen als auch von getragenen Stoffen

billigſt. 13746
ſchön groß, offerire à Mdl. 90 Pfg.

F. G. Muncdlt,
3814] Unteraltenburg.

Freundl. Wohnung
3 Stuben u, Zubehör, iml. Stock be
legen, iſt wegzugshalber

ſof. z. vermiethen
und Anfang oder Mitte November zu
beziehen. Unteraltenburg 589.
Freundl. möbl. Stube
mit Schlafkabinet ſof. zu ver-
miethen. Mälzerſtr. 8 I. [3461

2 Schriftſetzer-
Lehrlinge

ſofort oder ſpäter geſucht.
Kreisblatt-Druckoerei.

Redalktion, Druck und Verlag von Rudolf Hei ne („Merſeburger KreisbaltlDruckreei“.
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